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Deutsche Gartenbau- und Schlesische Gewerbe-Ausstellung Liegnitz 1927.
Von Gartenarchitekt Gustav JllIinger.

Vom 26. Junf bis Mitte Scptember findet in diesem Jahrc in
Liegnitz die Deutsche' Gartenball- und Schlesische Gewerbe-Aus­
ste!1ung LiegnItz 1927, statt. veranstaltet und getragen von der
Stadtgemeinde lInd Biirgerschaft der Gartenstadt des. deutschen
Ostens, Liegnltz. Gartenbau und Gewerbe saHen in der Aus­
stelJung sich zu gemeinsamer Tat vereinen. Jeder Zweig des
Gartenbaues, des IIandwerks, der Industrie und des ftandels kann
sIch an der Ausstellung beteiligen; technische Iiöchst1eistur.g,
Qualitätsarbeit, soll in anen Teilen der Ausstellung zum Ausdruck
kOlTImel1. Die Ausstellung findet in dem vorhandenen alten Stadt­
park und auf dem dman anschließenden Gelände der ehemaligen
Bcrgcrwiesc statt. Da einc weitere von ßaumbestaitd freie Ge­
liimleflÜche erwÜnscht scJJiCIJ ,,-urde dje al1 dcr \V'eißemodcr
Straße .gelegene, rings berurn 'v,on hohen BU!lmen umgebene \Vicsc

Auf dem Industriegelände, dessen \\'eitere Zugang.swege eben­
faBs durch AupfJanzung von Bäumen und Sträuchern geschmückt
\verden soBen, ,-"erden in den von cinzclnen firmen selbst zu er­
stel1enden !iaHen oder ZeHen die Maschinen verschiedenster Art,
große Geräte us\v. gezeigt. Ferner soHen hier die Gewächshäuser
zur Aufstellung gelangen. Der Vergnügungspark bietet Raum Hir
die nrschiedenartiR"sten Schaustelhmgen und Volksbelustlgungen.
Er steht in Vcrbindunv,: mit einem Cafe am .Ende der Baumgart­
,:l1ee. Die freIe Rasenf1äche etwa in der Größe eines Fußball­
platzes gibt dic Möglichkeit zn Sportvorführuogen, auch können
hier feuerwerke, Kinderfeste usw. abgehaJten werden.

Das. Gelände des alten Stadtparkes westlich der BaumgartaIJee
wird dt1rch einen siebelI Meter breiten, neu anzulegende!1 vVeg
erschlossen. Hierdurch I"t gleichzeitiJl: eine hlare, fÜr den Verkehr
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dem AusstellungsgeHinde hi!lzug;efiigt, so daß dieses nunmehr ins­
&':esamt 20 bis 25 Hektar groß ist. Die \Veg;e i!J1d Pf1allzlmgcll. ins­
besondere der Seerosenteich mit dcm Palmenhaio, sollcn nach
Möglichkeit geschont ul1d erhalten werden. An dem Lauf des l\tiilll­
grabens, welcher den neucn Teil an der \Veißcnroder Straße auf
drei Seiten begrenzt, darf nichts veriilldert werden. Die Aus­
stclJung soH sich iJ! zwei Hauptteile gliedern, nihnlich in die AlIS­
ste11Ullg im Freien und die Ausstel1ung in bedecktell Räumen.
ferner ist ein ausreichend großer VergnÜgungspark vorzusehen,
auch sal1en dic Plätze für das lIauptrestaural1t und andere cr­
frischut1gsstiiHel1 planmäßig festgelegt werden.

Ucber diese Plam1J1g sei folgendes gesagt: Der Hauptzugang
zm Ausstellung liegt in der Bal1mgartal1ee etwa 200 !TI vom Schieß­
haus entfernt; in der Nä:be befindet sich der Halteplatz Iiir Autos
lind Pferdefultrwerke. Im Anschluß an den tfaupteingang J1nd das
damit verbundene Verwaltungsgebäude ist ein großer Platz Itnt:r
den BihuOCJ1 der AlJ.ee geschaffcl1, der -den Ausgangspunkt fiir die
Besucher bildet und sowohl östlich, wie auch \\'est1ich, durch
Bauten cingefaßt ist. OestJich lieget! die Hallen iHr das Gewerbe
und die Ilnclustrie. Gleichsam als Kern liegen sie umgeben VOll
dem Frcigelämle i[ir die Industrie, VOll dem Platz für Rasenspod
lIud Feuerwerk, von dem Gelände für den VergnÜgungspark lind
ullIschließcn hofartig eine Schmuckanlage.
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l,otwcndige Verbindu1J& des Oartenbau-GeHindes mit dem Indu trie­
gelände- geschaffen, wo dieser Weg durch dcn Schmuckhof bei den
Oe\verbehallen hindurchiÜhrend  lm :Ende durch das Bauwerk der
Schenke abgeschlossen wird. Der Weg fÜhrt abcr gleichzeitig anch
am Konzert platz vorbei uud ;;Ull Hallptrestaprant, das an der ,:y cs-t­
seite des Platzes ant Haupteillgal1  gedacht ist. Der KOJlz-ertp!atz
ist absichtlich 3.n die Parkseite d s Hauptrestaurants angeschlossen,
um uen Besuchern die Möglichkeit Zll gebcll, unter dem Schattcn
alter Bäume zu sitzen und die Musik zn hören.

Falls es sich notwendig erweisen .sollte, können a1l drei oller
vier .lichtungen auch noch Sonderg5.rten einzelner Finnen eingcfii t
werden. Am Eude der Sclmbertallee, in Verhindung mit dein
Treppcnaufgang <111 der Eiche ist eil! Cate geplant, das massiv
gebaut, auch fÜr die- Zukunft erhalten werdcll soll. Seine Lage  r­
scheint hier, wo die Terras-scnbildllug mit dem Blick n(\(':!t SÜden
auf den neuen Teil gegeben i t !lnd \VO nördlich ein großer, balb­
schattiger Tanzplatz angeschlossen werden kann, am gÜnstigsten.
WellT! man die Lagc sämtJicher Eririschungsstätten yerglcicht, 50
wird mau fiuden, daß dieselbcn auf alle Teile der AussteHung
gleichmäßig vcrteilt sind und iltrcl1 Platz immer an einem gewissen
ßret1JJPtJ11kt des Verkehr.s habe!].

Der neue GeländeteiJ.. sÜdwestlich des MOhlgrabens-, soll die
wichtigsten gärtnerischen Neuanlagen aufnehmen. Pur die OHc­

:denmg und Gestaltung dieses Teiles sind, utlabhiingig von der
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peziei1elt Z\Vcchbestimmung" der Aulagen und B,wten, folgende
Erwägungeu clttsc..!JeidelJd gewescl!: Die vorhandene \;\,leißenroder

sich eitle so 8.t1ffäI1i5'.:c Lillic, daß .')jch die iibh.c:e
bewuRt hcdic11t'l1 und [1.1]schlie8en wuß. Die

Straße ist desha1b an die rcpUiSei]tati\"t n B11l1nen­

lllld !(}O 111 lange ErdtcrrJsse mit Beeten fÜr F.i1J!ahr b]1!1l1cl1 ,111­
Die Telfasse CjwcitCJt sich gegen SÜdostelJ ldl1 zu eineul Blumen­
garten JI11 Cafc. VOll lJeitlen Terrasscn alls gesehel1 hat man dcn
Rosengartel1 vertieft VOI sich licgelJ, dessen 'vVasserbecken mit
fontäne und dessen Kanäle, WOvon dei niic11st!icgenc1c siehen
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anlagcn wddlc dlc gauze 1\1itteJfläche einnehmen lllld
so der. Ker!] des neuen da1"steJ1cn. Da keinc
modelnc .großzÜgige wenn sie AllSpruch altf
wirkJicIJ kÜn:,tJcri<:.c],e Gest«ltJ1ng erheben will, auf die starke .Mit­
wirktm& vou Arcllltektlir verzichten darf, so ist es dns OC.2;"ebene,
dje nlln einmaJ erfordellichell Hallen aI<; domiuiel ende Ballkörper
mit den Oartennlllagelt zn einer :Einhcit zu vereinigen. Auf diese
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prtngstra1tlcn erhält, dem Ganzen eine interessante Lebcndigkeit
verleiher!' In der lvlitte lie.c:t, rings von vVasserkanalcl1 Hlln;chen,
die RosellinseL I cchts lind links der \Veißenroder die
beiderseits VOH z\vei breiten Bhl1llCllrabatten begleitet wil d,
die DahlieJlfelder, eingeteiH in viele gleichmaßig große Deete fiir
die einzelnel1 Sorten. Die Blittenstauden werden Zt11T mehreren
Bceten entlang einiger Iianptwcge angepflanzt.
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Weise ergeben SicJl dann Bilder, die auch aussicllllng tccll!Jiscll
besonders rcizvol1 SCill könncll.

Auf dcr Grcl1zscite !lac!J Siidwc.stcJJ XII sind deshalb dic AlIs­
slcI!11l1gs!JalleJ] fiif Gartenb(1l! liugcordnet. \Vclche die gärtllerische1t

die Pl<1J1- l1!]{] Modül1schllLl die wi%cnsch<.1ftliche
AbLeih1l1  die tcc]1!tjsehc Abteilung aL1fnehmcn. Die ruhigcn
Linien dcr durch dje Eckhallkörper mäßig betüHt lIud
(lurch d::Js Cnfe (1n dei tlllßcr5kn StelIe %ll1' nöhe .2;C­

soJlen die eillfaclJ{)J1 t'orl11cn der Oartcnarc1liieldur Il<1r­
ergänzc!!. Dell liaJlcu schließt siel! eine etwa 20 l\iJ brcite

Un1 die groLle Mittelfl<ichc mit den c1udrm:;kvolbtell ß]uli\cn­
Cll1la}!;CII gnwpJcrün sich auf dcn iibrigc1J drei Seiten kJeillcrc
Gafi e ll<l1Jlagcl1 mehr privatcl1 Charakters, wie die drci Kleil1Riirtcn,
St'llIden- lind J o$c1Jg;irtcl1, Iiausgärten, der Arzneigaden und in
der sildliehstclI Ecke der kleine friedhof. In dic ReHre dicser
kleincren Anlagcn silld uuch die Ncuhcih:n-GÜrtcn aufzuJJc!rmell.
Die zur Ausstellung gelangenden Koniferen, Laubg-ehö!ze, Iiecl\cn 1lnd
Schlingpflanzen werden in erster Linie für dlc Gestaltung der Garten­
anlagen Verwendung finden, 11!l1 anf dieseWeise den Besuchcrn gleich­
zeitig die VerwendlJJlgsmöglichkeit pral{tisch vor Allgen zu führen,
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Tagung der Deutschen Gartenstadtgesellschaft.

Die Tagung der Deutschen Gartenstadtgesellscbaft. welche
unter der LCitH11.!!: des Kieler Oberhürgermeisters Dr. Lueken kürz­
lich stattfand. war fÜr das Siedjungswesen und den Stadtcbau von
besondcT"(:r Bedcntung. Seit Jahren tobt auf dem fraglIche11 Ge­
brete ein her[ig;er Strt':it liber die prinzipielle :EinsteHung Zl1 den
großen Aufgaben; JandwirtschaftJiche und industrielle Siedlung,
Groß<;tadtpmulcrn 11m] LandesplauIt1I.!!:. Auf der einen Seite \vfrd

nicht eingeleHet ist, schon anfangen, an fhr Gebiet angrenzenden
Boden zu kaufen. Und :t;war muß sie 11 Millionen Mark IUl" ein
3000 Morgcn ?;roßes Gebiet bezahlen, dess-en landwirtschaftlicher
\Vert nur ein Bruchlcf! der Kaufsu:mmc ist. \Vcnn diese Praxis
fortgesetzt werden muß, was bei dem geltenden Recht nicht <1fJdcrs
möglich ist, so ist die Lösung dcr Bodenfrage für BerUn eben un­

. mOl-dich. Nach seiner Auifassung müsste also erst
das geliende R:echt einem iihnlichen Rechtsem­
pfinden angepaßt werden, wie es beispic1s\veise
seinerzeit zur Aufhebung der Sklaverei gefiihrt
hat. - Daran anschließend äußerte sich Regie­
nmgs- und Oberbau rat Dr. Serini-Nürnberg über
die Frage: "Warum so wenig Einfamilienhäuser?"
Der Mebrbedari an Boden für Einfamilienhäuser,
der durchschnittlich 21 Prozent des Bedarfs einer
Stockwerkwohnung ist, macht in den Gesamt­
kosten einer Wohnung nur 1 Prozent aus. Die
Ursache, weshalb so wenig EinfamiJienhäuser ge­
haut \\lcrden, sieht er darin, daß auch in f'ach­
kreisen die geringfügi:;!;e Verteuerung noch nicht
bekannt ist, und daß die meisten Stadtvenval­
tungen keinen entsprechenden und zusammenhiin­
genden Grund und Boden zur Verfügung halten
können. Regierungsbaumeister Dr.. Iog-. Oloeclen­
BerUn, setzte sich mit dem Thema: ..Der Städte­
bau eine Wissenschaft oder eine Kunst?" aus­
einander. Er wies daraufhin. daß unsere Oroß­
stadlbildungen, die eine groBe Gefahr geworden
sind, im wesentlichen darauI Zllriickzuflihren
seien, daß der Städtebau von der Kunst beherrscht
wird, diese aber mit ihren M.ethoden und Scha­
blonen den gestelltenFra:;!;cn nicht mehr gewachsen

ist. StraRen- t1l1dPlat7Iormcn lIer aiten Smdtidyl!enhätten mit moder­
!lCr tiroßstadtbild:!tl.Q; !lichts zn tun. "Vas frÜher noch mit dem
Gefiil1l genmcht \\ erdclJ konnte. lnuß in den heutigcn Massen­
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ein nencs Ordnungsprinzip ilng:estrebt, d,1s de!! \'crii.ndcrten
-"ozialen und wirtschaftlichen Verhältnissen enb,pricl1t IIlId eine rnt­
wickItlTI.2. ermöglicht Der im Preußischen .Lal1dta  vorliegendc
Entwurf eiues Siädiebaugesetzes nimmt bereits
teilweise Rücksic1tt auf diese Bestrebungen. Von
der anderen Seite, die am Herkommen festbält.
bekämpft man diese Bestrebungen. Die Deutsche
Gartenstadtgesellschaft, der aus allen Lagern
führende Sozio[ogen, Techniker, Ästheten, Wirt­
schaftler, Verwal111ngsbcamte usw. angehören, die
also für die Streitenden ein neutraler Boden ist,
hat durch illre Tagung Oelegenheit gegeben, die
sachlichen Gegensätze auf eine gemeinsame Platt­
form zu bringen, um dadurch in eJner flir die
Allgemeinheit niltzHchen Weise einen Ausgleich
herbeiztIfÜhren. Zwei Fragen, die Bodenfrage.
die auf dem diesjährigen Internationalen Städte.
bal!konp:reß iu Wien an erster Stelle zur Dis­
kussion stand, und die frage: "Ist der Städte­
bau eine Wissenschaft oder eine Kunst", die im
vergangenen Jahre bei den wRheinischen Sicdler­
tagen" in Kö!n angeschnitten wurde, gaben den
Grundton der Erörterungen an. Als erster sprach

'Stadtbaurat Rerg-Breslau, zum Thema: ..Das
Rechtsempfinden und die Bodenfrage". Nach
einem Überblick über die Berichte der einzelnen
Völker in Wien zur Bodenfrage führte er aus,
daß unser herrschendes Rechtsempfinden der Lö­
sllng der Bodenfrage entgegenstehe. Der Ankauf
des Rittergutes DÜppe! durch die Stadt BcrUn steHe
cin treffendcs Beispiel dar. Groß-BerliH mit I11chr als vier Milli­
onen MCHscllcH brauche Raum und seiH Gebiet, Huf dem mau zwar
nach tecJmisc!toJ] OnrndsÜtzcll mnd dic dreifache Zahl i\1eDschel!
llnterbringen köunte, sei XIl Cn).; begrenzt, wenrt seinc Bewohner
sich iu naWrlichef, kU!t111 die!" lind wirtschaftlicher I-linsicht ent
wickcln soHclJ. Im .lahre 192(J, als das Gesetz betreffend dic BiI­
uung eines Stndtkretses OroB Bcrlill zustande kam, habe man die
Größcnfrag-t: nicht genÜgend berÜcksichtigt, obwohl eine darauf
ldnziclende Deuksehriit vorlag. Heute, nach sechs Jahren, muß
dic Stadt Berlill, obwohl einc durchgreifende S,uJieflmg noch gar
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bildungclJ crrechl1ct wcnlelJ. Überb,lllrdl Dr. rlJg. ficiligentlI<d­
Berlin bebßte sic!, mit der Dezcutra!isatiollsaufgabe: .,Satellitcn
llnd Parasiten" der Großstädte. Er \\'(lmlte sich gegell ied<:!!
Schematisiertmgsversuch unter ir.l',(.'lld weh..!n:n Schhlgwortea wil)
S tel!ftenst;idtc, ZUr1! Beispiel wie cs dCl Rlwin-lVlain-SWtltekreis
in frankiurt am Main mit elllem 50 1011 l<udil1s versllc1Jt. Die
Sn tellitenstädte, die in den letzten Jahren in AmeriIm ulld Dcutsc!t­
la1Jd gegriindet wurdcn, sInd tll1r indnstrielJe Vororte, Parasiten,
welche vom Arbeitsmarkt eier Großstadt lebcn, ohne zn seinen
Lasteil beizutragen. Anders sei es l11it eitlcr GartclIswdt, dic auf
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gebundenem Bodcn als kit1turelles Beispiel errichtet wiirde. Da
für eine derartig große AtJJage aber ein bedeutendes Kapital nötig
wäre, kann nUT der Staat der Träger eines solchen Unternehmens
sein, und zwar könnte er im Berliner Fall von dem beträchtlichcn
Teil des Iiauszinssteueraufkommcl1s der Stadt Berlin, den der Staat
für seine Zwecke zllrückhaJte, das Betriebskapital für die Auf­
schließung einer Gartenstadt zur VerfügUllg steIlen. An dem fall
der Gartenstadt Letchworth in England hätte es sich gezeigt, daß
das hineingesteckte Kapital sich untcr Umständen erst nach Abl lUi
von 20 Jahren, dann aber sicher und steigend, bezahJt mache. Dazu
wäre das Privatkapital nach dem Kriege aber nicht imstande lind
deshalb rate er der Gartenstadtgesellschaft, an den Staat herein­
zutretcn. Obcrbaurat Kocppen-ßerliiJ, verglich unter dem Thema:
"Landbedarf fÜr Flachbaustädte" die verschiedenen Bercchmmgs­
methoden Über dic OrundstÜcksgrößen pro 'IN ahnung, Zuschlage fÜr
dustrie, Verkehr llSW., von denen fast alle den Durchschnitt einer
::'lratlenldud. r'reJIlae!1t:Ii, ::'/JonplalZI;:, oIJcUlW..ht: uclJautlt:, In­
ßevölkel'Ungsdiehte VOll 126 Menschen pro liektar ergeben. Einen
idealen Zustand könne {;:r in diescn Methoden nicht finden. .Reg.
Baumeister Niemeyer Oppeln, brachte als genaner Kenner der ob cI­
schlesischen VerhaJtl1is e an J:f<1l1d von Lidltbildcrn cinc Schildcft1llg
der industriellen und  iedlul1gsverhä1tnisse im Osten. Besonders
trat er angesichts der herrschenden Beyorzu1;"uJlg der Großstädte
[ur die kulturell.c Bedeutung Jcr Klcin- und .Mittelstädte eil!. Lebe­
recht Migge-Worpswooe, gab dem Ganzen eine netle Note mit der
frage "Und der Bodenertrag?'. Vun den \Viener :Erörterungcn aus­
g(.helld, belJandeUe er die Bodenfrage VOlll Standpunkt des rationel­
Jcn Produzenten und illüstricrte seine Bcgnj!ldun  mit eincm aus­
gezeic.:hnetelt tUI11. Statt kommunaler Kolonbierung in lVlietswoh­
Hllugen, forderte cr eine Siedlung; durch lJauergärtell und gärtnerisch
genutzte Erwerb::.sied!ung. l-(e. ferungsrat OHu Aibredu-HerhI1,
::.praCIl anschließcnd Über "Dic Notwendigkeit der Schaftlmg \'on
Danergärten im Bebanung.splan". Iu historisch klarer Weise schil­
derte er die bisherige Entwicklung unu ihrc staatspolitische 11lld
oziale BedcutJlIlg Ulld forderte, daß die in Mietskasef11en gepierchte
Großstadtbevöl1terung 111 großem Umfange mit Heimgärten aus­
zustatten sei, die daucrnd sichergestellt bleibel . Zum Schluß elH­
,vkkclte Dr. de Laportc-Bcrliu, ein eindringliches Bild von der ver­
hccrcnden Entwicklung der Großstadtpsyche. Er ging von der
Unzulänglichkeit unserer Seibstverwalmngen aus, die auf der Stein­
Hardenbergschen S1<idtcordllltl1g basierten. VOr lUO Jahren cnt­
sprac!1 dlese Ordnung den damaligen Stadt größen. Unsere Groß­
städte abcr ul d besonders die Miliionenslädte können mit diesem
Ordnungspr[nzip nicht mehr verwaltet werden. ferner streifte er
die Wohliahnspi]ege, die ill dCII Ri£senstädten l1otv,:endigerweise
schematisiert ihren erzieherischen wohltätigen Einfluß verliere;
ebenso die Rechtspflege. Mit einem Hinweis auf Mächlers Studie
der Großsmdtpsyche ergänzte er ::.eine Betrachtlmgen dahingehend,
daß die Großstädte in scelischer Iiinsicht cinen verderblichen Ein­
fluß auf ihre Bewohner ausüben. :Ein bürgerliches Gemeinschafts­
gefühl, das fÜr die psychische Gesundheit Jedes einzelnen VOn größ­
tcr Bedeutung i.:;t, scheidet bei den wahllos zusammenwohllenden
Massen immer mehr aus. Das :Einsa-Il1I(\ itsgefühl und dcr Egoismus
des Großstädters. stehen in einem gewissen Znsammenhang, Die
Mechal1isierung dcs I.cbel1s und der Mangel der Einwirkung der
freien Natur veranlaßtcn in den Großstädten eine einseitige Bevor­
zugung des Intellektes zuungunsten des  l!stinktes. Ilt knltllre1Jer
Hinsicht verlicre der gesamte Wirtschaitsverkchr seine ethische
Grundlage "auf Trcn und Glauben" immer mehr. Dicselbe!l Mo
meute spielcn auch auf dem Gebiet dcs Kunstlebens und wirken
!lier in gJeicher Richtung. Die Auswahl der Flihrerpersönlichkeiten
geschieht iniolge der Unkenntllis liber intimen CharakterzÜge und
11andhmgen uer Betreffenden, meistcns. mit Hilfe von Massen­
suggestionen, so daß auch auf diesem Gebiet das Ku1turlebcn Je'<'
einzelnen VJie dcr Masse a!lmählich in der Großstadt unter den
gC::schilderte!1 Verhii!tni::.:,cn die schwersten Schiidigutlgen erfahren
mÜsse. In eillem Schlußwort brachta dcr Generalsekrctär dcr Ge­
sellschaft, Adoli Otto, den Wunsch zum Ausdruck, daß die Au ­
sprache pr(} und contra, die hoffentlich sc::hr bald fortgc<;cb:t wird,
ZII einer  edeiJ11idlcn ZnsammclJarheit fi1hren 111(;,\.';c.
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Prenllische Richtlinien 1927 für die Verwendung des
für die Nenbantätigkeit bestimmten Anteils

am Hanszinssteneranfkommen.
(  11 Abs. I der lfauszinssteuerverordnung vom 2, Juli 1926,

Gesetzsamm!. S. 213).
Wortlaut der Bestimmungen.

I. Allgemeines.
1. Die für die Neuballtätigkeit vorJ";"CSC!JCllen öffentlichen Mit­

tel sind bestimmt zur Gewährung von Hvpotheken (H;.J.uszitis­
slcuer-lIypotheken) auf WOll11Ul1 sbau[cn, die im Jahre 1927 er­
richtet werden.

2. Die lialiszinssteuer IIypothekel1 sollen fm besonderen der
mlllderbemittelten Bevölkerung zugute kommcn. Kinderreiche
F...milien und Schwerkriegsbeschädigte - in'shesondcre Kriegs­
blinde - sind vorzugsweise ZI1 beriicksichfi cn. Die Gewährung
von lialtszinssteuer I-Iypothekell an Ausländcr ist nieJlt zuläsSig.

3. lIallszinssteuer-liypothekcn sind nur fÜr WoIlI1ungen zu
g;ewähren, die nach Größe, Anordnung, Raul!17alli, R:3umhöhe und
Ausstattung die J1otwcndig'stcn Anforderungen nicht Überschreiten.
Die zu beleihenden WO!J11l1lJgen mÜssen den Anforderungen ent­
sprechen, die an gesunde, zweckmäßig eingeteJlte 11J1d solide ge­
baute Dauerwohnungen ZII stellen sind,

4. Dllr-ch Gewährung von liauszinssteuer-Iiypotheken $oI1cJ1
in erstcr Linie gefördert werden:
a) Bauten, bei dencn dIe nach dcn örtlichcl! Verhaltnissen wirt­

schaftlichste Bauweise zur Amvendung .\!:elangt, insbesondere
auch solche, die nach bcwährten BautyjJcll und unter VerWC1 1 ­
dun/{ normierter Bal!teile ausgeführt werdcn,

b) Bauten, die an fertigen Straßen allsgefJiIJrt werden so­
weit dies nicht J110g!iC!l ist, an Straßen, dercn
kosten auf ein MindestmaH eingeschrfil11<t sind,

c) Bauten, bei deren Ausfi1iIrung. die Gewahr besteht, daß durch
geeignete Maßu<lhmen (d. h. etwa dnrch Allsschreibung, lieralJ­
ziehung alis\Viirti/{er Unternehmer, Ven':ebung zu ie::.ten Preisen
tlsw.) U11angcmcssen hohe BatIkosten vermieden werden.
Bevorzu t zu bcri1cksichtigell sind dabei :Ein- lind Z\\Ci­

lamilienlläuscr mit Gartenland, bes-onders dann, wel111 sie in zu­
sammenhängcnden  iedlllnp;e1I errichtet o(ler als "Reicl1shcil11­
stätte" ausgegeben werdell.

5. !für Behelfs- und Notwohnungen sowie fÜr Wcrkwoll1lltl1­
gen werden Hauszinssteuer-Iiypotheken nicht gewährt; ebCIJSo
nicht fiir Landarbeiter wohnungen, zu deren fördenlug anderweitig
Öffentliche Mittel zur Verfügung stehen.

Behelfswohnungen im Sinne dieser Vorschriften sind WOhl1llil­
\!,ell in Bauten, die nach Art ihres technischen Aufbailes voraus­
sichtlich einen Bestand \ Oll weniger als. dreißjg Jahren !taben;
Notwohnungen siu d Wohnungen, die durch Ausbau oder Urnhall
vOl'handet1er BaulichkeHen vorLibergehend zu Wohnzweckell l111tZ
bar .l':cmacht werden und den baupolizei!ichen Bestimrmmgeu nic11 t
geniigen.

Hiernach sind unter Behelfs- oder Notwohnungen i111 Sflllll.:
diese!" Vorschritten nicht zu verstehen:
a)  o1che Bauten aus Holz, fachwerk oder Ersatzstofiel1,
11) solche Wohnungen, die durch Ausbau vorhandener Räume

(Läden und der gleich cu), oder durch Einbauteu in vorh,tndenel1
Häusern gewOnnen werden,

die (a und b) eine Bestandsdauer von miudestelJs dn.:ißig Jahren
Iwben und den beS1tehcndclI bal1polizeiJichcn BestimUiUl1gen gel1ugeu.

Als Werkwa!111UngeU geHen WolJ1iUl1 eJ1, die Arbeitgeber stell
rur ihre Arbeiter und Angcstelltcn errichten, insbesondere soldle.
di0 von Arbeitgebe1"1l auf eigcnel11 GeUil1de erric! tei \verllen l!IIU
irr ihrem Eif!:cntunl verbleiben.

Nicht als Wcrkwohl1ul1"clJ . c!tCll V\!OlIlHil1J;en gemeinniltzi)!,er
!3,tliVCrei!H.', dfc von Arbcitf!:cherll une] Arbeitnehmern aus VC1­
schiedclJeI] UJJtcrm;JHIH!I(i;CJl 1111U IJJJter Hiuzm.:ielmng Nichtwerk­
1.JIH;-r.:!IÖnjf,i..:r r)(kr der {j(;]]leilluc v;elJildel werden. Die Gcw illf!l(jg
VOn Ji jU;.; jJr.;'>f(;lIcr-1 lypr)lJJekeu H!I  ()Jcllc VcrcinigJlIU;Cn ist jcdocli
davljll aIJlliJ1JZfZ %'1 1t!:JeJllOJJ, dnl! dio Werke, denen dic WohmulgCJ1
nac;!J J/J(I:r LWl; in t n;tj;r /.ijlie ;-;lI lItc /(ollllnCI1, skI! an der Al1f­

rJi r uJ]I \;d! d>[(:H JJcl. tclJII)Jv;..l{()s(ell der W01111t1IJp;ell an­
J! i; f. t; j) j    r 1 J.

J/, H I ., I) jJ d () r l: Be s t i In 11I1I)l   C 11.
D, JJir  /fijhr: dl;f fI;lljYl.iJJ ;f;(e!l(.:r-liYDothckc1! soll 3000 I M.

ir: Wr)II'rllllj  JJk1J! J!J)/J) 'il(;f; cJl, lu bcsouderc11 IFfilJcn lcann die
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Hypothek bis auf 5000 RM. erhöht werden. In keinem Pane aber
dari die Hauszinssteuer-Iiypothek 2f  des vollen Bauwerts des
tlauses mit Aus'Schluß des Grund und Bodens (66 /3 vii. des Ban­
werkes) oder 60 vfI. des Wertes des Hauses mit Einschluß des
CiI uud und Bodens (60 vfI. deS1 Bau  und Bodel1wertes) übersteigen.

Aus dem ihncn zum Zwecke der fördcrnng der Neubal1tätig­
keit zu Gebotc stehcl1dcn Anteile am Iiauszinssteueraufkommen
haben dic Gemeinde!! und Gemeindeverbände im laufenden Jahre
wenigstens so vieJ WOhl1l11l Sl1eubauten zu iinanzie:cn, als bei Zu­
grundeJegung eines Dut"C"hsc1l11iitsbetras;es von 4000 RM. je Hypo­
thek erreichbar ist.

für Gemeinden und OCllleindeverbände, jn denen die Höhe der
Baukosten das Durchschniitsl1laß wesentlich übersteigt, kÖI1Ucn
die für die Bemessung des Hvpothekenbetrages in Ahs. 1 uml 2
vorgesehenen liöchst- und DLlrchschnitlssätze erhöht werdctl. Zu­
ständig für die "Entscheidung dahingehender Anträge ist der Re­
gicrungspräsident, für BcrUn der
Oberpräsident, für das Gebiet des
Ruhrkohlcnbczirks der Verbands­
präsident. Abp.1 letzter Satz und
Abs. 2 haben hierbei entsprechende
Anwendung zu finden.

7. Bei Bemessung der Iiaus­
zinssteuer-Hypotheken in den ein­
zelnen fäHen sind im Rahmen der
zugelassenen Sätze die Bauten
mit kleinen, den bescheidensten
Anforderungen genü endell \Voh­
nungen im a[!gemeinen mit ver­
hältnismäßig höheren Beträgen zu
bedenken als Rautcn mit größeren
Wohl1ungetL

S. Die IiauszinssteLler-liypo­
thek ist mit 3 v Ii. zu verzinsen
und mit 1 vli. jährlich - unter
Zuwachs der ersparten Zinsen ­
zu tilgcn. Dabei b!eibt vorbehalten
nach Ablauf von 10 Jahren dic
Tilgung von 1 vH. und damit die
Jahresleistullp: VOll 4 auf 5 vii.
heraufzusetzen. Die Zinsen sind
im Wcge des Nachlasses bis auf
1 vIi. herabzusetzen, insoweit und
solange si!.;h unterBeriicksichtigung
der Gesarntbelas1ul1g eine höhere
Miete ergeben wlirde als flir ent­
sprechende, vor dcm 1. Juli 1914
errichtete Wohnungen zu zahleIl
ist. Von dcr Tilgung ist bis zum
31. März und 1. Oktober j, J. mlch­
triiglicl1 an die vom liypotheken­
geber näher zu bezeichnende Stel- Eql<'l :). Rhdll
le zu zahlen. Besondere Ge.
hiihren (Provisionen usw.) sind allS Anlaß dt'r H.vpothekclIbc\\'il­
!igUl1R lmd -auszahlnng !licht zu erheben.

9. RlicldHcJ1cndc Hypotheken sowie eingehende .ri!gtIllg'c,­
beträge und Zil1sell - letztere, -"üweit sie IJicht durch VcnvaltlltJgs­
kosten aufgebraucht werden, die durch Bewilligung und Ver\\':1I­
tung dcr Hallszil1ssteuer-liypotheken cutstehen - sind eitlem
WohnllugsbaufoiJds zuzuiührel1, dessen weitere Vcrwelluul!!,': nur
[lach Maßgabe diescr Bestimmungen zulässig ist.

AlIf Autrag ist der Rcgicruugsnräsideut (für Bcrliu der Ober­
I)t" isidcnt, fiir das Gebiet de  Rnhrkoh!cnbezirks der VerbamJs­
präsident) bcrec!tti t, dic Verwendung der zurückgeflossencn Be­
träge oder eines Teiles derselben %ltr Sichernug vou Biirgschaftel1
!lml zur Gewiihnillg von Zinszu'schÜssen Hir solcllC liypotheken ZI!
p;cstatten, die neben der Iiallszinssteucr-Hypothek zur finanzierung
von Wohnllngsbal1t\':1l auf dern privatcn Geldmarkte al1fg-enOIßIIICIl
werden mÜssen.

10.. Im falle dcr Gewährung eiuur Iiauszinsstener-liYDotltck
sind fÜr die Da\](::r der Belashl11g geeignete Maßuahmeu gegen
eine speku]atlve Verwcrtuug der Wohul1!lgsbauten zn treffen (z.
B. Eintragung cines durch Vormerkung gesicherten Atlkaufs- oder
Wiederkaufsrcchts oder grundbuchliche SicherstelJung der g:e
gehc!luufalls eintrctcmleJl Verpflichtung zur VerzinsulIg der Ii<lus­

zinssteuer-liypothek mit 10 vli. -Zitter 13, insbesondere 13 c -t
Von einer Eintragung dieser din !ichen Sicherung kann abgesehen
werden, wenn dem Grundstück die Ei enschaft als ,,1(eich heirn­
stätte" (Gesetz vom 10. .lviai 1920   Reichsgesei.zbl. 1 S. 962 _)
verliehen ist, oder wenn die im VerJ]ältnis zu den Bau- und Grund­
tiickskosten nur geringe Höhe der bewilligten Iiauszinssteuer­
Hvpothel( die Kosten der "Eintragung der dinglichen SicheruIlS!:
nicht gerechtiertigE erscheine1l. läßt, in jedem faUe- aber dal n.
wenn die bewilligte liauszinssteuer-Hypothck weni\(er als Jl 10 der
:csamteJl 5all- und Grllndstiickskosten beträgt.

Der Bauherr kalln sich mit Genehmigung des Hypothekell­
gebcrs durch frei\\' illige l(ück7;ahlung der lfauszfnssteuer-Hypothek
nE:hst (j vH. Zinscn vom .ragc der AuszahlUl g ab von sämtlichen
Verptlichtungcn, also auch VOl1 der diI!gliclt ll Sicherung, befreien.

11. Die Einh-.lgU!lg der lIauszinssteuer-Hypothek in das
Grundbuch hat auf Goldbasis nach
den jeweils geltenden gesetzlichen
Bestimmungen zu erfolgen.

12. Die Hypothek ist, abge­
sehen \"on den f'älJen unter Zift.
13 von s.eiten des Iiypothekenge­
bers unkÜndbar.

13, Die Iiaus7,inssteuer Iiypo­
thek ist - einschließlich einer
Verzinsu.ng von 10 vH. vom Tage
der Auszahlun  ab - auf Verlangen
des Hypothekengebers sofort zur
RüekzahlunR fäHig, wenn ohne seine
Zustimmung
a) das Gebäude nicht den An­

tragsunterlagen entprechend
ausg-efÜhrt und genutzt \\-ird,

b) dcr Schuldner seinen sonstigen
Verpllichtungen nicht nach­
kam mt und

c:) das Grundstück veräußer t
wird.
111. Zusatzhypotheken.
14. In besonders geartete!1

FÜllen kalln neben dcr Iiauszllls­
steuer-liypotliCk eine Zusatz­
hypothek bis zum rlöchstbetrage
von 1500 R.M. ie Wohnung bewil­
ligt werden. Hauszinsstetterhypo.
thek und Zusatzhypothek darf zu­
sammengenommen in keinem faHe
2i:J des vollen Bauwerts des Hauses
mit. Ausschluß des Grund u. Bodens
(66 2 /3 Yli, des Bauwertes) Olt. 60 vIi.
desWertesdesIiat!ses mitEinschlu ß

Photogr:lph Fr. Htlysser, }.[erzlt::IlI:,en C1rh'llhälw:hen des Gfllnd und Bodens (60 vIi. des
Bau- illld Bodet1\\-erts) Übersteigert.

Die ll1satzhypothck ist \"on seiten des Hypothekel1gebers fiir
die Dauer VOlt fIinf Jahren uukiindbar. Sie ist in das Grundbuch
vor der lia!1szinssteuer-H:YIjotlIek einzntragen mit der Verpilicl!­
!1!ng iiir deu Ballherrn, sie mit 4 vtJ. jährlich zu verzinsen. N;:tch
Al)lauf von iüuf Jahren hat der Hypothekengeber das R.ccht, dIe
RÜckzahlung der Znsatzhypothek auf dreimonatige, aut das .Ende
cil:es Vierteljal1rtOS lautende KÜndigung Z\! \erlaHJ,:en.

15. Bei Bauvorhaben fÜr minde!bcJUittcltc kinderreiche t:-'",l­
minen (familien mit vier und !oehr unversorgten Kindem) und fur
mindct bei1!ittelte SchwcrhricJ';sbeschadigte (!11sbesondcre Kriegs­
blinde), die ;:t1s "Eigcnl;eimc, als GcuosseuschaftswohtltlJl.l:"cll od!:!"
aJs gemeindeeigene Wohnungen errIchtet werden, bntt in 0[1\­
I'.cIncn besonders drin Jjchen Fällen die Zus:itzlnrpothek je Wo1l­
Jlung auch i"lber den Betrag VOll 1500 RM. hina!!s erhöht, d. h.  o
hoch festgesetzt wcrden, daß du.rch Jians-zinssteuer-:Hypothek \lud
Zllsatzhypothek bis tU 90 vIi. des Werts des Ii;:tUSe-Si mit Einscl!1uC
des Gnmu uud Bodens (90 vii. des Werts dc  bebauten Uru!Ill­
Stlicks) oder 100 vIf. des B;:tll\\"crts gedeckt werden. Die Rih:k­
zahhlug dieser So 11 der zusatzhypothekell kaul! nadt Ab!<mf ,Wl
fÜnf JalJren, insbesondere- dann gefordert werden, wenn die \'or­
aussetzungen für ihre Bowil1ig;nng iort eIallen s.ind (Sinkcn (kr
Zal]l der unversorgten Kinder unter <1 l1ml liebling der Envcrbs­



fÜhigkeit bei Schwerkriegsbeschädigten 1I. a. ud. In besonderen
FäUen kann hir die Rückzahlung eil1e längere frist bis zu iloch­
stEns zwei Jahren bewilligt werden. Im Übrigen  nt Ziff. 14 Abs. 2
311ch für die bewilliglen SondeJ"zusatzhypotheken.

16. tlinsichtJich der Gewällr1!lJg vou Znsatzhypotheken lind
von Sonderzusatzbypotheken finden die Be.stimmungen unter Zift.8
Satz 4 und 5, Ziff. 9 und Ziff. 13 dieser kiclitliJJien entsprechcnde
AnWeI1dl1m:.

17. Durch die Bcwi11fg!1u,\; von Zusat7.hypotlwken !lnd Sonder­
zusatzhYPOUlCkcll (2ift. 14 und 15) darf im ganzelJ !Jicht mehr als
10 vIi. dc  den Gcmeinden (Gemeindeverbanden) für die .förde­
rung der )Jeub811tatigkeit auf dem Gebiete des Wohnungs wesens
zu Gebote steheaden Anteils am Hauszinssteneraufkommen (ein w
schließlich etwaiger Zuweis'l1ugen aus dem staatlichen Wohnnngs­
Wrsorgefonds) 111 Anspruch genommen werden.

IV. Verfahren.
18. Anträge al1i Gewährung von :H<luszinsstener-Hypotllekell

und gegebene!ifalls VOll Zusatzhypotheken sind 3D den Gemeinde­
vorstand. bci Bal1vorhabcl! in Gemeinden, denen die selbständige
Ver\\'cndwtg: des fÜr die l\eulJ3Lltätigkeit bestimmten ADteils 8m
Iiauszinsstellerallfko1lnnen nicllt Übertragen ist, an den ,Landrat
(Vorsitzenden <1cs Krcis8u&scltusses) zu ricMen. Bei Bauvorhaben.
die von einer provinzlcHel! WOhnlILJ'2:sfiirsorgegesellschaft betreut
werden, kann deI" Antrag auch an diese .".eric:htef werdep.

In dem AntJ'age hat dcr Bauhcrr nachzuweiseIl, daß er al]ein
oder mit recbtsverbindllch gesichertcr UnterstÜtzung Dritter in der
Lage die durch die H:-, potheken nIcht gedeckten Baukosten Zll
tragen. ist der Nachweis Zl! fÜiuen, daß durch die
Verzillslmg des Bankapitals einschl. der sonstigen Lasten nicht
.Mieten el]tstehen, welche die für entsnrechcllde AltwolllJui1.\(en zu
zahlenden Mieten tU al1zu erheblichem Maße Übersteigen. Iu dem
Antrage ist gegebenenfa11s außerdem zu erörtern, o1.J ;md in
welcher Höhe Arbeitgeber, deren Arbeitern lind Ange'steJltcu die
Wohnungen nach ihrer Lage voraussichtlich zugute kommen
werden. sich mit Leistungen :J.n Bal1hmd, Baustoffen oder in bar
an der Herstel!llt1J; der Wohnungen beteiligen werden, l111d wie
diese Beteiligung gesicllert ist.

Die AnflÜge sincl in Übersichtlicher r"orm 3ufzl1stelleu.
19. Auf die bewi11igten :Hypotheken kÖMer1, soweit die flüs­

sigen Mittel dazl! ausreichen, Vorschüsse (Zwischenkredite) naeh
Maßgabe des Standes, der Bauausführung gewährt werden. Die
Auszahhmgsanträge sind Zll richten an die Gemeindc (Oemcinde­
verband), welche die Iiypothek bewilligt hat, gegebcJlenfalls <Inch
an die provinzielle \Vohnul1gsflirsorgegesellschaft, welche das Bau­
vorhaben betreut.

20. Dic Etntragung dcr Iiypothekul1 erfolgt zuglIl1sten der Ge
meinde oder des Gemeimleverbandes. Die Iianszinssteuer-HypotlJek
ist an breitester Stelle einzutragen; im ungiinstigstcll falle darf
ihr im Range eine Bß]asfrtl1g in Höhe der reinen BatIkosten oder
in, Ansnahmofalle in Höhe VOll 90 vH. des Wertes des bebauten
GruJ1llstilcks \Iermindert tnn dCIi Betrag der Hauszinsstetler­
Hypothek - VOI angehen.

Dnrch :Emtragung einer Vormerkung im Grundbuche ist zn
daß det" Hauszinssteuer-Iiypothel< im l anp;e vorgclJende

oder Hypotheken auf Verlangen der Gemeinde (des
ge1öscht werden, \Ycn!r und soweit sie mit

dem Eigenium in einer Person vereinigt sind (g 1177 BGB.).

21. Bei BUL1vol'lmheJ1 in Gemeinden und Ocmcindeverbällden,
in denen die Prüfung der AJJträ e Jlach der wOhl1l!ngstcchnischelJ
St:ite ilin nicht hinreichend gewährJeistet ist, ist der Regicrllll.l!:s­
priisiutnt berechtigt, dic Vorlage der A!ltragSLlnterlagen zu ver­

!md ;:;cg:cbenenialJs gegen die Be1eihung; Einspruch zu

22. IJk ße,,-chtw11 dieser Richtlinien hat der I<egieruugsw
fiiir J:\I:r1in df;r Ob(;:rpräsidelit, für das Gebiet des Ruhr­

der \'erband priisjdent) 7.U uhcrwachcn.

BeriiJ"  (;n 11. !Jc;t;(;JT]!Jcr 1920.

Der MiJ1i:-,ter Wr VoJkswnhliahrt.
g-uz. 11 r r t ') j (: fe f.

Der fif1al11.mjnistcr.

IJl VCrlrc(IHJg: KCr., St:hlull"0liCl.
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Verschiedenes.

Ncuc Preußische Richtlini.en 1927 fiir die Verwendung des für
die Neubautätjgkeit hestimmen Anteils am lfauszinssteucraufkom.
men sind von der Staatsregierung worden. Wir
Gitten unsere werten Leser auf die der::.elben in
unserer fachzeihmg ganz besortders zu achten lind sich die Num­
mer sorgfältig allfztJbewahren.

BewUligungen iHr den Wohnun!{sfiirsorgefonds usw, Der Ii8!lS­
halts ausschuß des Reichs-tagcs bewilli.\(te ll. a. 15 I\1.HJionen kM.
fiir den WoiJl]ungsfiirsor. efollds, 10 j'vli!lionen 1<1\'1.. zu!" Schaffung
VOll reichseigenen \,yohnum :cn für Beamte des Reiches nnd
3e 1\1j]Jionen RM. fiir Darlehen zm Ir'ortfÜhrllu<:; begonnener neuer
Eisenbahnen.

372 Millionen Mark iHr Wohnungsbaudadehen in Bayern. Das
r.iua117:!1lillistcrimTI 'und das Sozialministeriul11 tJaben auf Grnncl
eines Beschlusses des Gesamt!11il1isteriums im BayerisdLCl1 LanJ.
tage den Antrag gesteHt, die Staatsregieruflg Zll ermächtigen, zur
fortfÜhrung des \Vo!:!l1l1UgSbaLleS im Staatshat!sbalf des R.ech­
Hungsjahres 1927 für Wohnullgsbaudarlehen iJlsgesamt eiIJen Be­
trag von 37,2 NJ.iliioncn Mark vorzusehen und, soweit die .Mittel
schon V01- BegiJ111 des IiQushaItsjahres 1927 fÜr die VVOhllllllP.S­
bo:uten erforderlich sInd, diese einstweilen als VOlschlisse bereit­
zustellen.

lferabsetzung des. Reichsbankdiskonts. In der Zcntralaassclrul\­
::.itzung der Reichsbank gab Reichspräsident Dr. Sctt<!cht den Be­
schluß bekannt den Zinssatz fÜr \Vechse1diskol!tief!Jngett von scchs
Prozent auf fü:Jt Prozent :c;u ermäßi?:en, wätlrend der Lombardsatz
Huf siebeI] Prozent belassen bleibt.

Die Reichsverdjngungsordnullg iür Bauleistuugen. Die Mitte
v. Jhrs vom Reichsverdin.Q:ulJgsausscbuß ausp;earbeitete Vcrdin­
l!ngsor'dnul1g ist inzwbchen bei einer R.eihe der wichti)?;sten
Reichsbehörden probeweise eingeführt worden. Den Beginn hat
schon im Augnst vorigen Jahres das Reichsffnanzminister1um ge­
macht, dem sich kurz darauf die Reichsbauverwa!tung anschloßo
Das Reichs.ministerium fÜr das besetzte Gebiet hat fÜr die Reicl1S­
vcrl11ögensvcrwa!tul1g in Coblenz gleichfalls die Verdingnl1.Q;sord­
nun.\( einp;efiH,rt tilld neuerdings hat anch das Rcichswehrrninisterium
sich diesem Vorgehen angeschlossen. Beim Reichspost- und Reichs­
ver1<ehrsmiuisterinm, wie bei der Reichsbahn, schweben derzeitig
noch Beratungen iiber die :EinfÜhrung angesichts der besonders ge­
arteten Auftriige dieser Stellen, doch dÜrfte die l.':tltschei(1Lrn.  auch
J:ier zustimmend ausfallen. AJs erste Lalldesbehörde hat ferner
die HochbauabteiIullJ': de::. Preußischen finallzrninisteriums die Ord­
t1ung kiirzliclI angenommen. An Zl!standiger Stelie wird mit Be­
stimmtheit erwartet, daß Siell dem Vorgehen Preußens in aller­
11ächster Zeit anch die nbrigeI1 LÜnder anschließen werden. Ueber
die Erfallrtmgcn mit der nenen Reichsverding!ll]gs,o'l'dl1lJ[lg liegcn
aflgesiehts der KÜrze der bisherigen praktischen .erprobung noch
keine Mitteill1ngell vor, doch dUrfte es wahl'sebei1l1ic!t sein, daß
Hoch einige AenderungcJ1 vorgenommcn werden. Sch.

Autoiernstraße Berlin-Leipzig-MiiJlchen-RoUl. A1!f :Ein1a.
dung des Rates der Stadt Leipzig iJJid am 11. Janltar im Rathaus
(;jne Tagung zur I3esnrecltung des PIJnes einer Autofemstraßc
Berlin-Leipzig-MÜnchen-R.om statt, zu der zahhcic1tc Vertreter
des ReicheS', der beteili.l!:teu Länder !Jnd der Stildte C'"rschiencll
waren. Ministerialrat J)r. Speck-Dresden, erl(lärte: ,.Dcr Bau
einer besonderen Antostr:1Bc ßcrliJ1-J"eip7.ig-Miinchen-I o111
wiirde bei einer Länge von 668 l<m insgesamt 267 Millioncn }\'lar1{
b('.ansprucJlen, während mall beim Au"bau des bes,tellCndcl1 Slt'aßetl
I ctzes vielleicht mit ChiCHi Dt"iHc1 dicser Summe a!lsh:01TIl11en
wÜrde". 111 den au enOtmllCllen RichtlinieIl heißt es: Deli Verkehrs­
bcdi'lrfnisseJt dcr n icltstcl1 Zeit wird cille FcrnstrZlße' im Rahmcn
des Staatsstmf\cJlsy,,,tC!1ls J<Cdll11111g tra el1 könilcn. Weiter wurde
beschlossen für die VorheI'uitUJJ sarbci(cJl eiue Arbeitsgemein­
schaft  J!!te  J-fcn_1r1;>;icIJllll  dur interessierten Kreise :tu bilden.
Zum Vorort der Arbcitf>j.';cnleillscllaft wnrde MÜnchen bestimmt.

FordcrulIg der Spitzcnvcrbiinde nach Gewcrbestcller-Erlcich_
terUll cn, Zu dcr gCl-{cnwÜf!.ig ill Vor1ag-e bcfind!iclicl1 Gewerbe.
::.lclIcrnovc1!c, llureJl Jllkr,lfttrctcll fiir den 1. Miir;r, 1927 zu erwartcJ1
I...,t, habc!! die SpHzcJJvcrbiindc (ler Wirtschafl il! den letzlell Tagen
1-11 ci!J7.c!ncl1 PI!J)ktcl1 AbilndcnlIu"svorsdll:i ,1' die Jur
t:fue wc:;elJUlcllc VcrblJSSCrllil  der V.orlaßc alJl,iülcrt. Mittei­
llll11':(;!! VOll ).wt iIJfor1l1icr1er Seite bcwegclI ..,il:lJ diese VOl'seh1äge
vor  dk)lJ n<lCll der Riclitu!1 , dal.l et!t eg-c!l dür  c.l!:e!!wÜrtigen
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Regelung, Miet- und Pachtzinsen nur dann dem gc,,-erbestcuer­
mäßigeIl Ertrag zuzurechnen sind, \veun sie dcr Grundvenn6gcns­
.steuer unterliegen, diese in keinem faUe gcwcrbestcuerpilichlig:
sein diirfen. :es handelt sich dabei um eilre Prinzipienfrage. Wäh­
n:-1Td die Regierung hier nur im Rahmct] einer Vermeidung von
Doppelbesteuerung cntgcgel1komm n \\.m, fordert die Wirtschaft
alls kaufruänl1Isc]lCI] Oesichtspunkten heraus eine Entscheidung
darilber, üb es sich bei den zu zahlenden Miet- und Pachtzinsen
!lUl eillen :Ertrag haudeJt oder nicht. Das :Erstere ist natürlich zu
'Verneinen. Aus den gleichen Gesichtspunkten heraus wird auch
die volle AbzugsfühIgkeit der Schuldzinsen gefordert, wÜhrend die
Gesetzesvorlage eille besondere Behandlung ....011 Se.huldzil1sen fiir
dauernde und Jaufende Schulden yorsiehj, eine Ul1fcrscheiuuIl;>;,
\\-ic sie in dt':r Praxis kaum durchzufilhrcll sein diJrfte. Nicht Z11­
Ielzt auch wird eine grundsatzliehe Ael1derung des   41 der Ge­
werbestcl!erordlll1ng verJangt. Dieser Paragraph sieht bekannt­
lich \"or, daß die Zuschläge zum Skucrgrundbetrag nach der
KapitaJ-. bzw. Lohnsumme die g-Ieichen seiu mÜssen, wie die Zu­
schlüge llach dem Ertrage, d?.ß aber Abweichuugen bis zum Dop­
E,1tcn deu Gemeinden cllaubt seien. In den meiste1J Gemeitlden
Ind infolgedessen die Zuschlüge nach dem Kapital-, bzw. der
LoltnsuJl1me so hoch bemessen worden, daR die Gewerbesteuer sich
1'icM als t'rtrags-, sondern als KapitaIsteuer ausgewirkt hat. Um
dies 211 verhindern, \\'i! d jetzt !,:cfordcrt, daB das Gewcrbesteuer­
lUn,Onrl11en aus der Erhagsbesteuet"ung mindestens ebenso groß
L'i1J muß wie das AllfkonJinen aus der Kapftal-. bzw. Lol111summen­
besteuerung  1J1d daß dementsprechend die Zuschläge bemessen\\ erdeu müssen. Sch.

LiefcnlllgclI an Sicdlullgsunternchlllcn sind tlUlsatzstcuerfrei.
telJers Yndikus Dr. .Fil1ck sclIreiht der "Kgsh. AJ1g:. Ztg.": Der
I eichsfiI18n7,ltoi hat in seillcl11 Urtcil yom 29. Oktober 1926 V. A.
676/26 cntschieden. daß LiefennJ.\,;cn an SicdlulI surJternehmeJJ U111­
s,ltzstellerfrd sind. D,\s bt a1sOl wichtig iiir die Ziegeleien, 1I01z­

Bauhandwerker usw., die diese Lieferungen bisher yer­
steuert denen die Fmanzämter diese Umsatzsteuer!1efreiung
streitig gemacht haben. Soweit die Umsatzsteuer 1926 für diese
t iefcrl1I1gcl1 entrichtet 'worden ist. kÖnnen die el1tsprechenden Ab­
ziip.t,' in dcr UmsatzstcllcrldännIj::- fÜr ]926, dic im JarnJar 1927 für
das ganze h[!r einzureichcn ist, nachgchoIt wcrdcll. Ffir die
Jahre ]925 und allch 1924 kann. uies ltur  eschehett, wenn jClIe Vcr­
;1Jda).;llJt!,'.en !loch !licht rcclttskrÜftig ge".orden si lId.

Bewertung vOn Gelände in Wohnstraßen. Die St(;:uerbchördcn
IldG;CIl UalLJ, OelÜnde in \\fol111straßell als Bau],J.!Jd zn bewerten,
wo(ll1rch ci ne höherc ße\n rtul1g eintritt. Das final1zg:eric1Jt Stntt­
gllft hat diese Allsicht llntel' de1] hcutigen Verhältnissen irir nicht
immcr berechtigt erkHit t. Ein OeUinde. das brach liegt oder seit
nin&erer Zeit als Garten U1d Spielplatz dient, verlieft seine "Ei en­
sc!Jo.it als Bauland, wenn wH Plich:sicllt auf die allgemcinelJ, wirt­
schaftlichen VerhÜltnissc (VCf,1flJ1llJlg des Volkes, Verteuerung des
ß;nrcs) cine ßebaUIIII.t( in deu nÜchstcn Jahren rdcht mehr zn er­
\\ ;\rtell ist.

Rechtswesen.
sk. Wallll lU.nß eilt Bauentwurf honorIert werden.? Urteil des

I\cichsgerichls y. 29. 10. 1926. Die Fifma J. u. N. in Ber1in ver­
I:'"ugte fiir ein fiir die X. MotOl eu A.-G. dasc1bst inr Iierbst 1924
)'l!gJ,;,ilJt"tig:tcs Ganl.c,cllprojekt nelJst Zeichnung lind Kostcnanschlag
vou dieser die Z,lhhtng" von 18000 J\'lark. Die Beklagte bestreitct
ihrc VCJ'pflicl1tulJg- 7.11r ßcz:dJiung, ".eil sie der Kliigerin die Ferti­
l';llng Jes Plojckls nicht vcrtradicJt aufgetragen habe lind. selbsl
\\ ernr dies geschehen wÜre iiblicherweise oinc Vcrgtitllnc: fÜr
die .-:efeistctelJ Arbeitcn nicht geforuert werden diirfen. Das Lanu­
,\.;cricbt Berliu gab der Klage statt, das Kammergericht wies sie :lb.
das I{cichsgcricht hoh das ßcruft1l1gsurteil :lUf lind verwies die
Sache 311 deu Vordci"rkl1ter zuri'ick. Die reichsgcrichtlichetl Eut­
schcidU11g.s;gr[inde lassen sich lur Sache \\ ie fo']gt ;JUS: Ob ein fÜr
Jie Ausfill1rltllf!: eines B JItwcrks angefcrthdcr EtJtwurf mit 1(0stCIl­
8Jlschlag lInd Zeicllll!m  ZlI verJ:'..ÜtelJ ist, h illgt von der Lage des
f:dles ab. War von dem BesteHer ein Wettbewerb dergestalt ver­
anstaltet, daR cr eine Anzahl von Architeli:ten lind Unternehmer 7.ur
Eill1"lkhnllK VOll Entwiirfcll fÜr den Baa aufforderte, um sich Über
das Batlprojekt scltliissig zu werden, so brauel]t er in der Re..-:c!
keilJü Vt:n;iitrl1l  fiir dic Arbeitcn zu leisten, falls es nicht zur Aus­
fiilmrng des W.erks auf Grund des eingereichten Banentwurfs
kommt; aucll nicht, wenn dem EIlf\vurf außer der Zeichrllmg UIJd

dem Kostenanschlag. noch eine Rentabilitätsberechnung beigefügt
war. Iiat der Besteller aber, UlfI seine Entschließungen liber die
Herstellung des Baues zu treffen. Architekten oder Unlernehmern
vertraglich den Auftr<l& erteilt, fur ihn ein Projekt auszuarbeiten,
so gilt eine Vergütung für die Arbßit als stillschweigend verein­
bart, wenn die fertigung desselben nach den Umständen nur gegen
Verglitung zn erwarten war (  632 Abs. 1 B.G.B.). Ob der Be­
steller sich durch den Auftrag nicht zur Bezahlung verpflfcilten
wollte, ist belanglos. Vielmehr gilt ohne Riicksicht auf den Partei­
willen we Entgeltliehkc-it kraft Gesetzes als vereinbart, wenn nach
dE;J1 UmsHillden die Vergütung, erwartct werden konnte. Das Be­
rUIungsgericht unterstelH im vo,rJicgetJdcn Fallr, es habe sich um
eiDen \V?ettbewerb z\\ ischen verschiedenen firmen gehandelt,
tlnter denen sich die Beklagte entscheiden \\TolltC. \\'Cltn unter
diesen VorallssetzUl1gelJ, wo also nur die Veranstaltung eines
Wettbc'\verbs in Frage kam. das Berufungsgericht annimmt, daß
j1ach den Umständen eine Vergtitung nicht zu erwarten war, so
liE'gt darin kein Rechtsirrtum. Ob die Klägerin nur Archttektin
1lTId keine Bauunternehmerin "Lvar, so daß ihr die Ausführung de
Baues gar nicht übertragen \\-erden konnte, darauf kommt es nicht
an. Auch wenn die AusführU11g des Bancs durch sic nicht in Frage
kam, konnte sie anS der :Einreichung ,ihres Entwurfs Vortcil haben.
Denn cr war ihr zu bezahlen, wenn er für den Bau, mochte ihn
aueh ein an.derer ausfiihrcJ1. benutzt wurde, auch konnte .ihr die
Bauleitullg "Übertragen werden. Aber daß cs sich um einen 'Nett­
bbwerb handelte, muß der Klägeritl erkennbar geweSen sein wenn
die Beldagte berechtigt sein solI, sie darauf zn verweisen. NacJr
dieser Richtung aber fehlen Feststellungen des Berufungsgerichts_
Deshalb s,ind in dieser Beziehung noch weitere Prüfungen erforder­
Hch; insbesOlldere auch dahin. ob die Klägerin, \rBnl1 der vorn
ßenJfsgcricht I1nterstc1lte Vertr8g Übcr ihre Bcallftragu1Jg ge­
schlossen worden ist, beim VertraKsschlilß gewußt hat, daß außcr
ihr noch andere firmen VOll der Bekla ten. um die Fertigung von
Projekten angegangen seien. (VI 207/26. - Reichsgerichtsreierate
der Sächsischen Korrespondenz G. tlL b. fT., Leipzig, Querstr. 13.)
N chdrl1ck verboten.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten
Die Vereinigung ..Saxonla" (GrÜn-WeiB-Gold) der Staatsbau­

schule zn Chemnitz begeht am J9. und' 20. ['ebruar d. J. dic Feier
ihres SO jährigen Bcsiehens, verbunden 111it der Weihe einer neilen
Fahne. Ehemalige Angehörige wo!1cn Ilnlge'hend ihro Adresse!!
!lud Anschriften zwecks Etnladung Hernl Baumeister Bernhard
Lt;lIpold, Chemnitz, Dietzehtraße 54, ::l1Ifgeben.

Ausstellungs- und Messewesen.
Das Leipziger ,\1,eßamt. Vom Lcipzigcf Meß,Hnt ist cine kleine.

reich illustrierte Schrift ,.Das Leipzi!l:er Meßamt" hera!]sgegeben
worden, die uähere Mitteilungen iiber die :Et!tStciJ1lUg uIld' Auf­
gaben des Lcipziger Meßamts mach! lind 11. a. ;luch die fÜr die
Ausstel1erschaft der Leipziger Messe sü wichtige Fr &e der Iiöh8
der Weibebeiträge, l\'leßmieten, des Preiscs des Nleßabzeichens
ns\\'. behandelt.

Die dritte Deutsche Zicgelbau-Aussteilung, die Zllvor in Iiam­
burg lU1d daIlll in Leipzig gezeigt \\"llrde, ist nunmehr in BerJin
in den Vereinigtcn Staatsscl1ulen Wr freie lmd angewal1dte Kunst
Ci"Öfillct wordcl1. Dic Br-feiligung der Industrie ist stark und viel­
seitig, so daß dem Architekten wertvolle Anregungen aus den
tcclmischell .Leistungen der Ziegelindustrie fÜr den Backsteinban
gegeben werden. Besollders zahlreich ist neben den Klinker­
erzeugnissen die. Baukeramik yertreteu. Angeregr durch lIie
Gegnerschaft des flachen Dachc-s, hat sich auch die Dachziegel­
iedustrie stark beteiligt. Während der AllssteUllng werden nam­
hafte Architekten Vorträge IHlltel1, die durch Vortriig  aus
hldllstrickreiscn ergänzt Werdelj. Von (liesen Watlderall stellullgen,
untcr Leitung des Arch. D. W. ß. Fritz liöger-Iiamburg., geht eine
flHchtbarc Förderung de  deutschen Backsteinbaues auS.

me Volkswohllung lind ihr Inllcllausbau ist c1as ThcH1tl t:il!er
großen Sonderveranstalhrng, die gelegentlich Jer .Frankfurter Friih­
jahrsmesse vom 27. bts 30. l\'lärz im Rahmcn der GruPPe Bau­
wcsen stattfinden wirc1. Unter dem Vorsitz des Lciters des f.rank­
furter liochbamuntes, Herrn Stadtrat Ma .> tagte an1 5. Jam!<lr in
f'rankfl1rt a. M. eine durch die Vertreter VOn zahlreichcn ße­
!lördeu sowie wirtsdwft1icherl uud wissenschaftlich - technischen
Verbänden besuchte VersaulIo!ill\g, die dic Z\\ eckuräßigkdt dner
solchen Venulst<l1tlll1g einstimmig auerk;rJlIlte uuÜ eiltc!!! AusschnB



Zl:1Il AufsteHen 1md Dl1J(.;hiiihren des endgÜltigen Pro;.>;rdlJUi)S ein­
setzte. Mit der Veranstaltllnp; werden To.g11ll2;C!J dCI gcnannten
Verbände verkmipft, il1 denen Vorträge, die ltal!jHsächlieh das
ThelJ!a "Normung im Bal1ge\\ erbc.' behälldcln sollc1I, gehalten
\\ erden. Das Mcßal11  Fr,UlkÜu t ,1. [VI. ist hcalIftt   t. Intel e$senteI1
Au.s.kimitc 7u erteilen.

Bücherschau.
Aile Fach li her.

o ==== 0

fragekasten.

;\2 ­

n.age Nr. 12. Vcrschiedcnt1iche liolzÜ:ile der D"chkon::.tt uh.tion
In meinem neuer bauten \Vohllhause sind mit einem \veißen. !llyzel­
Ä.rti eIl Ucbcrzug behaftet, \veJcher sich mittels DrahtbiirstC' oder
ÜhnllcheJt \i\!erkzeugell abkratzen läßt. Das 110lz ist als .gesund
Kekal1ft und im FrÜhjahr 1925 gefällt \vorden. Die Dacheindeckul1
ist Kroßendach mit oberschlesischeIl Biberschwänzen. Der IJoden­
I autll ist volllcommell frei; Räumlichkeiten. die Wrasen err-eugen,
<;jnd nicht vorhanden. Allerdings ist das Holz vor der Eindeckullg
durclr Regen sta] k durchnäßt worden. Dmch Offeuhaltung der
t.ensteröff1Jt1ugen l!lld Schaffung von ZllglnH ist 1iir eine hill­
feichcllde AustroekJl1111g; des Hol7es Sorge getragen \VordelJ. Das
Gebande stand etwa ein Jahr im Rohbau. \;Vie ist hier entsteftUn2:S­
ursache !lud dauernde Ablli1fe Zu sllchen? r. R.

Pra e Nr. 13. In meiuem Heimatsorte i t seit e1\,\ ,t hir­
t \:n eine Siedlul1g.sg:enossel1schaft gegriindd worden. auch
Privatbaliten al!siiihrt. Ist die Genossenschaft. die keine
::.teuern ?alllt, d:17,;1 berechtigt und wns ist dagegen Z11 unternchme]],
tllll derartige Geschäfte 1-l1 IJllteruinden? A. G. itl K.

Antwort auf Pral{e Nr. L Tch stehe auf dem Standpunkt, daß
die GebÜhrcllordmln'..; des hUlll11gSverb:wdcs Deutscher ß,m­
l!;e\Verksmeister auch fÜr gleiche Le'istlwgcn vm1 fachgenossen
7u\\'cndcJJ ist, alich wenn letztere nic1rr Ilrtlll!1 smitglieder
Um so mehr <tbCI ist diese Gcbtihrellordi1lmg al1zuwel1dcl1. wenn
l'S sich 11m cinel1 Fachgcno::.sen gleicher techlTiscJ1C) \fol bfldnJlI2.
handelt. Die GebÜhren fiiT Vorhereit1l11g und Ausfiiltn111p. Baud
!en \VCrdell nicht lIach dem Zeitanrwamle. san dem nach Ball­
"umme und nach der Art des Bauwerkcs bemesseI!. :Eine andere
l3erechnUl1gSwcisc ist .gänzlich Htlsgest!lloss€l1. Nicht clel 7.ci!­
:lUfwand, sondern die Leisttmg ::011 be7cillit wcrdcn. fÜr ,\11l1äherud
gleiche Leistungen  ieicJle Vergu[t/ng! Der mehr hegabte oder
er1a11re11e Architekt braucht zu demselben Ent\VHrfc \"ieI gcrin.!(cre
Leit als d.er weniger begabte ode]" jiingcl [', Dem Auftraggeber
aber kann und 11mB der entsprcchC'nde ZciÜ1Ufwand gleic)l sein.
Er hat das Recht ltild auch di8 Pflicht. Im]" die hestellte Leistung
7,]( vergÜten. Gebührenordnul1f!:en schÜtzen beide Parteien. Die
Berechnung n:1ch der Banstllnme ist arn einfachsten w;d zugleich
, m gerecl1tcstCl1. Noel1 einfacher ist eine vorher vereinbarte
Pal1sehalvc)xiitlllU'.: sie kann sich eben abc I als "elrr Il1lgerec1ti
erweiscn, olme daß man oft YOrbel <l.lIgciJen kann. wer der Ueber­
"ortelIte sein wird. Fchit aber \\ je im vorliegenden If,dlc eine
Vereillba1"lt1l . dann tdu die Ocb[illrellordmllLg automatisch in Kraft
!m vorliegendclI Palie kHllu, wenn der g:eschilderic Sachverhalt in
;tllcIt Punkten zutrifft, \"011 einer Velgiltul1g YOJ1 85 RM. keine Rede
sein, zumal auch die H;:lUszinsstenerh .pothek auf Grund der be­
sorgtell Unterlagc!! errcjcbt wurde. Der facbmann wciß, dan
:.:;erJde hierbei manchmal besondere Schwicrii!;keitcl1 ZI1 Über­
winden uud manc11e Verhandlungen erforderlich sind. Das Gut­
,.chten des vom CicricJlt hinzHf:;ezogenen SachverständigeIl wirJ
bei den Parteien Zl!f Aeußerul1,  vorgelegt, ehe das Urteil ,gefiilJt
wird. SoHie das Gutachten wirklich zu einer VergÜtung von
'i5 RM. kommen. dann b!elbt nm ÜIJrig, es ;1JH allen yorhandellcl1
Sehriitsätzen, KJrl!:{eantrClg, Zeichnungen und ,]]]C'1 sonstigcn Unter­
lagen. einem Hiclltigell gerichtlich beeidigten Sachverständigen zur
Bearbeitung zu Ühergeben lmd dessen Vernehnl!lllg" als Sac11­
verständigen Zcu.I':cn zu beantra.!':en. Vie1!eicht i',"cliuJ!:t es auch.
dcm Gcrichte klar zn machen, daB der zuer::.t genannte :=:;aclt­
verständige g<lr Jlicl1t ill der Lap;e ist. die Allgele e!lheit richtig ZH
beurteilen. Im (ihrig;ell sei einmal danHt! hingewiescn. \\ as; <1110<;
in der prozentua1en Ver.giihnH1: des ArchiteJden eHth,dtl'n ist: Zcit­
aufwand, Einkommensteuer, Umsatzsteuer, Gc\\.erbeerlragssleller,
feuerversicherung seines Büros und Mobiliars, Unterhalt der f:1­
milic einschJ. RLicklagen für Krankheit und Alter, Miete für BÜro
und WOh11l1Jl . Bcleuchhmg, Belteizun . Gehillter einsehl. deren
Nebenkosted fiir Krankenkasse, InvalidenversicJlcrll!l1'. bzw. An­
t."estelltenverskherun.\1; und aUc allgemeincn Geschäfts!lnkostclI iÜr
Zeichen-, Schrcib- lind Briefpapier, Formulare, Bleistifte, Tillte.
THschen, Unterhaltung lmd ErgJnzllng des gesamten BUros, Schreib­
maschine, Fernsnrecher, teclllli che fortbildnn  dmdl Zeitlmg-cl1
und BÜcher, Porti, Geschtiftsbiichcr, 1tubeding:t erforderlicher f:r­
holul1gsurJaub lIlid vieles. vieles Hudere. DIejenigen SOlidcrko tcll.
die der Architekt dem Bauherrn be onders verrechnen darf, sillcl
sehr beschrän1d. R 11 d 0 1 P II Pr e l! ß. Baubcrabll1J!:, Breslan 10.

Z. Antwort auf frage Nr. 3. Fiir diese Fac11\verkbaotcJl wÜrde
ich Ihncl1 empfehlen. das Ziegeldrahtgewcbe ulld das Verrohfcn
der Stände.r \vcgzulasscl1 und dafÜr die I:;"Hic.:ltü inocn und außcn
mit Tcktondielcn zu benul.',cln lind hiero.nf den Putz nnzutnlg:ell.
Isolierwirkung- der Tekto11dieJc ist einc seltt' IC.!ltc. Der Wärme­
schutz einer faehwerkwand mit beiderscHi cr Tektül1verkleidun.f!.
ehJschL Putz (ohne AlISrnal1Cnlllg). jz.t der' gleiche wie bei ciner
lllassivcIJ Zicgelmaner von 62 C111 SHirl,c. Wenden Sie :sich an die
Tckton- und Sägc.wcrk-A.-G. Poggenhaj";clI, oder <ln die IYil'ma
Gebr. Brcl!tmann. Liegnitr.. die Hirten gern hierÜber nähere Aus­
kunft .l':ibL B. B r cut 111 a 11 n, Baubcral!lng. Liegnitz.
Seil r 1ft I c 1 III n g: Architc!,t ß.D.A. K n r t La n g c r 111 Brcslau und ßi1urat
11 .111   ß [ tj t h gel! iu Leipzig. Ver!:!)'.:: Pali 1St c i I! J\ C In Brcs!"11 u. Leipzi;:.
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